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'C'orstnfe ziir Eml~lemkiinst  des Barock geschaffen ha t t e  lind ein lite- 
rarisches Pnhl iknm zum T'erständiiis verfeinerter poetischer Formen 
eizog. Hier  bildete sidi  eine Kon~plcinentirfunktioli  zii den konfessio- 
nellen Aiiscinandcrsetzungci> a ls  Gebiet des Geistes Iieraus, das  von 
diesen Fragen nicht beriihrt wiirde. 

Besonders iiii Würzburger Flochstift ha t t e  sich a ls  Cegeiipol zii d e n  
einsetzenden gegeiireformatorisc1ici1 Bestrebungen i n  den letzten De- 
zennien des 16. Jahrhiinderts ein rcidies literarisches Leben eiitwik- 
kelt 52 das  i n  äl tere Tradit ionen zuriickreichte, als d ie  aiif den Trienter 
Konzilsbcsdiliissen basic~ciide,  r o n  den Jesuiten getragene Rekatholi- 
sierung '. D a s  geistige Erbe  des I-Iiimanisriiiis .ivnrde i n  dem Kreis iim 
die  Domherren Erasinus 'iieustettei. geil. Stiiriner ', und  Egolf von 

* Die deiitsclien 1,iteraturgescliichten liaheii zumeist in Verengung des B e  
iraclitnngsfeldes auf die deutsclispracliige Literatur der lateinischen spät- 
hnmunisiiscl~en Dichtiing nur wenig Raunt gegönnt. Gegen diese Auffassung 
wendet sie11 K. 0. Conrady, Lateinische Dicliiungstradiiion und (leutsche Lyrik 
des 17. Juhrhiinderts. Bonn 1962: G. Ellingers inoniimeniales \t7erk (Geschichte 
der netilaieinischen Literatur Deutsclilands im 16. Jahrhiindert. 5 Bde. Berlin 
1929-1955) verfolgt die deutsdie Entwickliing bis zur 1.Hälfie des 16. Jalir- 

E-Scliiiheri. Gegenreformutionen in Franken. In: JffI, 28 (1968). S. 275 ff. 
' Eine Biographie Keiistetters - lind damit ein wichtiges Kapitel der frän- 

Gisdien Geistespescliichie - felilt bisher. Heranziizielien sind immer nocli: 
Melchior Adam, Viiae Gemanorilm Jureconsiiltornin ac Poliiicorum. 3. hiisg. 
FrankfurffM. 1705; M. Fcdcr, Vita Erasmi Reustctter, dicti Stiiermcr. Würz- 
l>iirg 1799. Viele Einzelnacliricliten aus den Domkapitclsprotokollen bei 8. Am- 
rliein. Reformaiionsgeschidiiliclie Mitteiliingen aus dem Bistum Würzburg 
1517-1573, Miinster 1925; -4. Ruland. Erasmus Neiistetter, der Xfaeccnas des 
Prancisciis Modius. nach des letzteren Ta~ehiich. AU 12 Heft 215 (1855); 
E. Sdinbert. Gegenrefoimationen. S. 284: A. Kaspar. Frankenfahrt eines däni- 
sdien fIumanisten. In: Die Mainlande 15 (1964). S.5i f.: C.Diclitel, Fränki- 
sclie Grabsteine in Bad Kissingen. Hollfeld und Schönfeld. In: Blätter f. fränk. 
Familienkunde 8 (1964). S. 270 f f .  (mit wcitercr Lit.); Amrhein. Brehit-- 
inrenture. S. 695; Waditer, Kr. 7087. - Eine Abbildiing ron Neiistetter Grab- 
platte und seines Epitaphs in: Altfränkische Bi!der 12 (1906): seine Talirtags- 
stifiiing isi für die Dominikaner- iind Ailgiistinerkirche belegt: UB Wiirz- 
burg. M. ch. q. 209 (T. Dez.) iind M. cli. f. 264 fol. 508' (4. Da.) (vgl. A. Znm- 
kcller. Urlrunden iind Regesten ziir Gescliic!ite der Augiistinerklöster Wiirz- 
hing und Münnersiadt. Würzhurg 1966. Nr. 714. S. 492). seine Domkapitiilars- 
präscntation (1554 KOT-emher 12) hei E. Kraussen. Urkundenregesien der 
Srdiioe der f rhrn .  v. Gumppenberg zu Pöttmes und Peuerbach. Oher- 
bayrisches Arrliiv fiir vaterländisdie Gcscliiclite 76 (1950): ein Walilzettel 
mit dem TTotiim für  Erasiniis Keiistetter: UB Wtirzliiirg M. cli. f. 585. Bd. 1 
fol.55b; ein Brief~vechsel Neiistetters mit dem Syndiciis des Stifis Comhiirg, 
Rasso Goitliardi: UR Würzl>iirg M. cli. f .  585 Bd.2 fo1.116 ff.; Rechnungen 
über die Baanialliiahmen. die Kensieiter 1566167 in seinem Hof vornahm; 
STAW HV. f.* 96; Korrespondenz und 'Urkunden iiber ein von Xeustetier dem 
\Vürzburger Rat geliellenes Kapital (1570-1584) : Stadtarcliiv Würzburg, Rats- 
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Knöringen gepflegt; dabei sdieint der siaatliclie Diialisnius von Bi- 
schof und Domkapitel aiicli auf das Gebiet des Geistes iiberzrigreifeii: 
Friedrich von Wirsherg und Jiilius Echter, die Fördercr der Societas 
Jesu, siiid Randfiguren jciies litcrarisclieii Spätliuinanisinus, der Krei- 
sen des Domkapitels entstammt. das den Jcsiiiteri zunächst eine un- 
verhohlene Abneigung entgcgenbraclitc R. 

Der a m  7. Xovember 1522 geborene Erasnius Neiistetter resignierte 
1571 die Würde des Domdekans %nd zog sidi als Propst auf das Rol- 
legiatstift Comburg zuriick. umging. was iliin die Ubertragiing der so- 
genannten ReitpfriindeiD diirch Jiiliiis Echter gestattete. weitgehend 
seine Würzbiirger Präscnzpflidit iind lebte allein seinen literarischen 
Neigiingen. Tin Iiohcn Alter nodi lernte e r  Griediisdi, wofiir seine 
dichtcndeii Freunde sofort das Beispiel des Cato zitierten". Seine 
vielfaltiaen geistige11 Interessen werden andeiitungs~+-eise in dem 
Briefwechsel z~uisclien Johannes Postliiiis und Joachim Camerariiis d. J. 
sichtbar. in den] der Wiirzhiirger Leibarzt dcn Nürnberger Freund 
immer wieder iini Erfiilliriig von Biicherx%-iinsclien Neustetters bat ". 
Dieser Bricfwcchsel ist aber aiich aiifscliluflrcicli fü r  die mäzenatisdie 
GröBe des Domheri.i>, dem es Iiaiipisäclilicli zuzuschreiben ist, dan 
Würzbiirg im ansgehenden 16. Jahrhundert nahezu der Haiiptort des 
<leutschen Späthumanisinus x i rd .  Noch fast drcinig Jahre nach seinein 
Tod (3. Septeinber 1594) '' erscheint iiii protestantischen Rinteln eine 
Iileine Lobschrift aiif den _.Verus Maeccnas"' Erasnius Xei~stet ter '~ ,  
der auch von der Forschiii~g :;wirklich als der grosse Mäcen der I-in- 
manisten in Deiitschland" '' gepriesen 1s-ird. Diese Bedciitung Nen- 
stetters verscliaffte ilim Beriiclcsichtigiing in den biograpliisdien Samm- 
limgen Melchior Adains, der klangvolle Xainen zum Freundeskreis 
des Würzbiirger Domherrn zählt: ..Cainerarii: Petrus L.otidiius, Con- 
radus Dinneriis' Johanncs Postliiiis. Paulus Melissus, Johannes hfat- 
thesiiis 1,fedicus. Jeremias Baiinachius, Richardus Hemeliiis. Francis- 
ciis Modiiis"". Den Lebensweg eines dieser Männer. des Philologen 

alit 2857. Ratsiirkiindeii 756. 757. 768, Ratsprotokoll 1585 fol. 140: zii Wen- 
stetters Bemühungen tim die Kirdienmilsil;: C. Braun' Die EIeranbildiing des 
Kleriis in der Diözese Wiirzhurg Bd. I, Wiirzburg 1889. S. 390. 

Vgl. E. Schiibert, Zur Typologie der gegenrcformatorisdien Universität: 
Jesuiten in Würzbiirg. Fiilda, Dillingen iind In~olstadt. In: Universität iind 
Gclelirtenstand 1400-1800. Liinbiirg/I,al~n 1970. S. 95 f. 
' Statsarcliiv Würzburg (künftig: STAW) DomkapitelsprotokolI 1571 fol. 

98 f. (t5.3färz). 
'0 Vgl. STAW Domkapitelsprotokolle 1575 fo1.99 f.; 1576 fol. 149; 1575 fol. 

137. 229. 275. 
Feder, S. 25; vg1. das Gedicht des Johannes Posthius. Gedriiekt bei Feder, 

s 57 f f  -. < . ' . . 
W Erlangen. Sammlung Trew. 

l3 Das Todcsdaturn wi~.d T-crscliiedeii angegeben. Ich folge hier der wohI 
zii'~er1üssigcten Quelle, dem Ronlhurger Stiftsceclbiicli. Württernbersisch Fran- 
ken WF 24!25 (1950) S. 263. 

A. Riiland. Erusmiis Neiisietter, der hfaecenas des Franciscus >foIodius, 
nadi des letzieren Tagebud~. AU 12 I-Ieft 213 (1853) S. 2 f. 

Leiiseliuh, S. 219. 
10 C I * -  
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anclere Form der Pnblizistik. die vor allen1 in der gelehrten Welt wir- 
ken sollte. Audi pcrslirilidic Motive fchlen nidit. u-enn Petriis Loti- 
chius Seciindiis. Paiiliis Melissiis Sclicde ebciiso wie Dinner und Stib- 
liii dcn Mord aii Zobel ~crsifizierrn: crxrarb inan doch die Aufmerk- 
samkeit des Kadifolgers, Friedricli von Wirsberg, empfahl sich ihm in 
jenen I<riiisdien Jalircn des T-Iochstifis. 

Fiir Caspar Stiblin, cler sich durcli die Ubcrsetzung der Tragödien 
des Eiiripides einen Namen gemacht hatte3: iind fiir Conrad Dinner 
Iiattcn illre Didiiungcn aiif den Tod 3fclcliior Zobels einc besondere 
Bedeiitiing. wiiRtcii sie doch iim die 3föglidikeit' an das von Wirsberg 
projektierte Gyinnasium bciiifcn zu 7,-er<!en. 

Die B~zieliungen zwiselicn Wilizburg und Freibiirg waren recht eng. 
Der einfiiiflrciche Kanzlei des Eisdiofs. Baltbasar ron Hellii, hatte in 
17reibiirg stiidiert 3\ niid nadi einer allesdings nicht ganz sicher be- 
glaubigten Xadiricht soll auch Frie<lricli son Wirsberg an dieser I-Ioch- 
sclicle gex\:esen sein "'. lni Wiirz1)ii;ger Domkapiicl war erwogen wor- 
den. Johaiines Hartring. eiiicii gel>iirtigen Miltenherger. für  die ge- 
plante Schrile zu gerrii~iicii. der ~rol i l  das Augcniiierk aiif seine beiden 
jiingeren Sdiiiler gelenkt liat. Fü r  Stibliii, dcr in Freiburg in ziemlich 
gedrückter Stelliing wirkte. lind den jungen ?*lagister Artinm Conrad 
Dinner - den inan in Freihnrg Iialteii wollte" - bhedetete die Be- 
riifung an die als ..Gyninasiuin illastre" projektierten Gründling 
Friedridis von Wirsberg [rröRcre Selbständigkeit, T'era~itx~ortung und 
sicherlich aiich finanzielle Vortcilc: ..lioilestis pracposiiis praeiniis" - 
so heriditci. Dinncr späier - '-iiiviiatus siirn"". Sein Jaliresgehalt 
betrug 50 fl' 1 Fiider MTciri lind 2 Malter Getreide'o. Am 2. April 1561 
kamen Dinncr und Stihlin in ihrer neiieii Wirkungssiätte an4'. 

Das Sdii<ksal <?er Pit<lagogiiimsgriindlin& Tl'irsbergs ist bekannt; die 
Pest des Jalirrs 1565 in TVürzbiirg" und Tor allem ilcr Tod Caspar 
Stiblins. desscii Epigrapli in der I.'rariziskanerki~~&e Conrad Dinner 
~ e r f a R t e ~ ~ .  l~cdciiteten den Tierfall der Sdiulgriindung bereits zwei 
Jahre nacli ihrer feierlichen lind zii viclen 13offniiiigen AiilaR geben- 

Basel 1574> S. 1959 ff. iind I. Gropp; Collectio nol-issima scriptorum ct rerum 
\\Tircel>urgensiaiii. Frankfiiit 1741. S. 551-540. Eine hs. t 'herliefer~n~: UB 
\iiürzhurg M. <:li. f. BI. 560-569. Zuin Inliali vgl. E. G. Krenig; Collegium Fri- 
dericinniiin. In: T2ehendige Tradition. 400 Taiire Humanistisclics Gyinnusiiim 
in TVürzbiirg. \l'ür.il~~irg 1961. S. 10 F. 

Bursian. S. 196. " GVegelc. 13cl. 1; S. 91. " i\'cgelc. Bd. 1' S. SO. 
3" TVegele. Rd. 1. S. 93. 
:IR J>iiirier, Parrsgo. episiola derlicaioria. 

Braun, Gcscliicliic dcr 1Iei.anhildnng des Klerus in der Diözcse Wiirz- 
hiirg Bd. 1, C. 110. 

iz Endres - Engel; Adam Kahl. S. 55. 
'* A. Ledincr. Dic Pest in Tiirzhurg im 16. Iahthundert. AU 69 (1929). " --" >. 233. 
"' Eiihel %.SO, S. 311; eine Tochter Siibilins, Lucretia, starb 1572 in Würz- 

barg. Endres - Eirgcl, S. 46. 
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den Eröffnung. Aiii 27.Wärz 1363 schrieb der Guardian des Tirürz- 
burger Fianziskanerklostcus: ,.So isi nun iizund die Schiill der mehr 
theil vergangen. dan riiagistcr, Coiiradiis der wird aiich zu pGngsten 
hinweg zielien " '4. 

Vier Tage vor dein Einfall \Villiclms von Grumbacli in Wärzbiirg 
brach Dinner nadi Italieri aiif: ;.ad ins c i ~ i l c  cogno~cendum""~. Am 
28. Oktober 1563'' schreiht er sicli in die Matrikel der Ciiiversität 
Padua als Conrndiis Diiinerus Acronianiis ein ". Tron seinem drei- 
jährige11 Aiifenthalt in Italien - an dessen Ende er den Titel des 
doctor jiiris erwarb - berichtet er nur  vage, spricht von , .~ari is  pere- 
g?inationihiis" oder gar in Iiiimaiiistiscl~cr Maiiicr mit einem antil<cn 
Paradigma von einer ,.uita UIyssea'c's. Nicht allein die damalige Gel- 
tung des ..n~os Ttaliciis" ilei. Jiii.ispriideiiz mag Dinner im Siiden ge- 
halten Iiabcn' sonderii anch iler aii dcn hcriiliinten italienisclicii Rcchts- 
schiilen nodi sehr enge Ziisamtiienhang voii Rhetorik iind juristischer 
Ausbildung. da das italieiiisdic Gerichtswesen nie hci aller Sdirifilich- 
keit des Verfahrens dir Pflege der forcnsischeii Rede ceinadilässigte. 
Das miiRte den Kcigiingen Dinners entgegenkoinnien. Ziidcin hatte 
das Rechtsstudiulii als stiidiiim codicis Jiistiniani Beziehnnc: ziiiii Alter- 
tiim. So ist die Vcrhindung von Redits~vissenschaft und Liebe ziir 
Antike - wofür in Wiirzbiir~ auch Mäiiiier. wie Erasmus Neustciter 
lind Franciscus Modiiis Zeiigiiis geben können - nichts Ungewiilin- 
liclies **. 

Ein Brief Conrad Dinners vorn 8. Xovembcr 1566 an Joadiim Ca- 
merariiis d. J.jQ er.i\-äliiit ciiiigc gcnxcinsame Stationen in Italien. 
Dinner hatte danadi auch in Bologiia studiert " iind war mit Caniera- 
riiis und einem gcwisscn Joad~im Eger ans Pommern bis nadi Xeapel 
gezogenzs. Der weitere Weg fiilirte ihn nacli den Jaliren in Italien nach 
Paris iind in die spanischen Niedcrlancle. Weiier berichiet er an Ca- 
inerariiis: ..ex Armorii Oceaiii portu Dieppcnsi in Sngliac promon- 
toriuin Rii:in adnavigari. pcrliistratoqiie I..ondiiio. Oxonin et floien- 
tioribus cjns Insiilae locis. Dol-aria s o l ~ c i i s ~  in portiiin, qui C. Caesari 
est Ttiiis, pleiiis celis invcctiis siiiii' perlusti.aioque qiiasi iiniversi 
Belgio. ex loiigo itirirrc fcssiis iiic consccli." Aus Speier datiertr 
dieser Brief; Dinner hatte liier Rast gcmadit und z6ger.t~ mit der 
Weiterreise in seine Jlcimat. ila dort' v i e  man ihm berichtet hatte, 

'" UB Wiirzl>i!rg M. dl. f. 355 fol. 14. 
45 Dinner. Farrugo. epistola dedicutoi.ia. 
' 6  Die Angabe 1575 bei Mayr. Matrikel Freihiirg, 5.41 1. beruht niif einen 

Driickfehlcr. 
4i Knod. ZGO 16, Kr. 294. S. 614. " Dinner. Farrago. epistola dedicatoria. 
'V.,ehmann. Modiris, 5. S; vgl. G. Kisch. Erasrnils iiiid dic Ji~rispriidenz 

seiner Zeit. Base! 1960. bes. S. 381-405. 
50 Abgeclriicl<t bei Sclielhorn a. o. 0.. S. 1 O i  Fr. 
51 Ebenda. C. 107: T'iro iiic ciiiii Joh. Ramio, cirius tii lioniinis prarclaras 

ingeni et animi dotes aliqiinndo Rononiae praedicasti. 1s tibi. qualeni frater 
fratri, salirtem amantissiiiic osscribi jiissit. 

5% Ebenda, C. iOT: Piii has (!itteras) reddit, est Joacliimus Eger Poinerani~s, 
T. C. itineris nostri Seanolitan~ coriies. 
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lieh gellt es au f  al le Bczicliiingcn z i i r i i~ l<~  daI3 Dinner  1367 i n  die 
Diciistc des Hodistifts T17ürzburg trai". Danials heklagte das  Doin- 
kapi te l  den ..großen inangcl voii doctores iii der  cantzley" %; man wird  
den jungen Jiiristen mit  offenen Brmen aiifgenoinmen haben, "dieweil 
d a n  ihr  f.g. i:nd der  Stif t  gelehrter Leut Iiodilic3i von notten und wo1 
zu  gepraudieii" 11ä t t e~~ .  A m  23. September Si67 wird die ,,Bestallung 
Docior Cuiiradcn Dinners Wirizhurgisclieii Raths" iii der  Kanzlei aus- 
geferiigt j" die 3s-ie iiblich f ü r  drei  Jahre gültig ist und sieh immer iinl 
ein Jahr  verlängert: wenn sie ~ i i ch t  ein Viericljalir vor dem Ablauf 
der  Fr is t  gekündigt wird. Wie alle fürstliche11 Rä ie  und .,Cantzle-y- 
scrwaiidte" genoH aiich Dinner Frcilicit von der bürgerlichen städti- 
scLcn Steuer in  WürzbnrgSs~  WO e r  verpflichtet ~ ~ a r ,  seine m'ohnung 
zii halten. Scine Besoldiing lxs tand - W-ie aus  einem in  den ersten 
Regierungsjabren Julius Echters angelegten .,Dienerbucli" zu  erfahren 
ist - in $200 11 a n  geldt", 12 inalter korn, 2 Fiider weins, 1 Hoff- 
du&" ". D a s  cntspradi  iin ircscnilichen den Einnahmen de r  anderen 
..gelelirteii Räte", dodi  das iirn 1380 angelegte Soldbuch zeigt seine 
hcvoi.ziigie Siclliiiig: der „Doclor Coirradt Dienci.eS' erhält  . . j iO  fl a n  
geldt, 12 malter korn, 2 fueder \rcins, 1 Siiniinerl~ofgewandt" ", wobei 
die Gestellung des ,.Sunimerliofge\randts" - allerdings nicht des teu- 
rercn ,,\Vinterliofkleides", das  n u r  den obersten Räten,  wie dein Hof- 
meister, ziistand - ansta t t  des einfadien ,3hoffduehs" der  anderen 
R ä t e  auf einen besontlcreii EinfluH bei Hofe schließen l S t .  D i e  Be- 
siallurig von 1567 hai te  bestimmt, d a ß  dem Rat  und seinem Diener 
die .,ge~vonliche liofspeiH" gereidit werden so1 ". 

Schon Friedrich von Wirsberg verpflichtete Dinner  „mit besuchring 
unsers hofraths, an& rcdrii, rathcn, scl~reibeii, unnd  in  andern wege: 

SS Ebenda S. 106. 
6' Dnrch seine Würzhiirger Lehrtätiglieit hatteDinner einflußreiclie Freiinde 

wie Abt Toliannes Biirld~ard~ der bei ihm gehört hatte. gewonnen. Auch der 
FIofmeisier Hans Zohe1 ron Darstadt-hlesselhaiisen, dcn einc zeitgenössische 
Chronik als .;rir in laiina et graeca lingua bene espertus" rühint (UB Würz- 
hurg M. &. f. 4SW2 Bi.474), könnte den junueii Jiiristen ii~id Humanisten ge- 
fördert haben. Zu IIans von Zobel vgl. T$? Goetz, Beiträge zur Gescliichte 
llerzog AlUre&ts V. und des Landsbergcr Biiiides. Niinclicn 1898 (Register). 
" SSTAJV Doiiikap~elsprotolioll 1565 fol. 181 (Rcieß r. 18. Jiili). 

STATT1 Doinkapitclsproiolioll 1565 fol. 105. 
5' STATV StandUiicli 794 Fol. 475 E. 
j S  Siadtardiir lVüril>urg, Ratsalit 1266 Xr. 4 (eine fiir die Würzhurger 

Kanileiordnung äriRerst widitige Qiielle). 
SQnie Siiiiime. die Dinner sclion bei seiner Bestailiiii 1567 ziig~standen 

war. lag allerdings damals sehr hoili. 1566 erliielten nur i e r  ITofmeister iind 
der Kanzler mehr, allc anderen Räte weniger, wie aiis einer Dienstgeidliste 
diesc~ Jalircs Iierrorgelit: K. G. Sciiarold. IIof- und Staatshaushalt unier eini- 
scii Füi.stbisdiö1cn i-ori TVürzbiirg iiii 16. Jalirhiindert. AU 6 HcEt 1 (lSU)), 
5.55 F?. 

Ca S'TAJV 117' Ms. f. 1.84: (Die Datierung dieses Dienerbiiclis ergibt sicli 
daraus, dai! dcr Kanzler Balihasar ron lIellu (i 1577) nocii angeführt ist). 

$1 S'J'ilW Siandbudi T96. 
V' STATI" Siandbucli 794 fol. 475 f .  

320 
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seinem Ixsten Verstaiidt lind TiermCgen nacli. fleissig uiid treiilicli. wie 
einem getreucii Rat11 und Diencr geburt, iins und unserm Stifft . . . 
zu dienen" 63. Als Rat  gehörte Dinner zur I<anzlei cles EIodistiEts, fiir 
die seit 1574 eine von Jiiliiis Echter erlassene Geschäfisordnring gültig 
rirar: ;.In den1 X\-tirtlein canzlei sind nit allein iinscr canzler, secrctari 
und andere schreibe:. sonder andi die edlen lind andere unser rethe 
begriffen, deren zwen theil ire sondere iind unterscliiedliche a n ~ t  lind 
bevellie haben"6'. Da bei der daiiialigen Verialtungsteelinik dem niünd- 
lichen Referat der Vorzug gegcniiber dein sdiriftlicl~en Proinenioiia 
gegeben wurde, sind nur gcringe Belege von Dinncrs Tätigkeit in der 
Kanzlei iiberlicfert, znmal dcr Akt iiber die von ilim bearbeiteten 
Prozesse heim Reidiskammergericht verbrannt ist ZahIreiclie Rand- 
bemerkungen von seiner Kancl in einem Kopialbiicb des Klosters Banz 
zeigen einen groficn Anteil an den Prozessen, die iiin die territorial- 
staatsrechtliche Ziiordnung dieser Abtei ziim Wiirzbiii.ger I-Iodistift OB 

gefülirt wiirden. Da6 er zum engsten Kreis der Ratgeber JiiIius Ech- 
t e r ~  gehörte, der seinen Herrn auf diplomatisdien Missionen begleitet 
hat, ist Briefen des Johannes Postliius zii entnehmen ';; und als der 
Freiburger Professor J. J. Be~ircr 1383 die Reden des Johannes Cliri-- 
sostomus netz Iievausgibt und sie Jiiliiis Echter widmet, liebt er von 
den Räten des Bischofs besonders Conrad Dinner hervor' der selbst 
ein Schüler der Frcibiirgcr Vniversität gewesen sei 'Y Die Verbiinden- 
heit des bischöflichen Rates mit seiner Hodischiile, die ans diesem Lob 
geschlossen werden kann, legt nahe. dafi von ilim die Anregung aus- 
ging, die Freiburger Statiiten zum Vorbild der Alma Julia zu neli- 
men. Stilistische Eigenheiten der Vorrede der Wiirzburger Statuten 
lassen als Verfasser Conracl Dinner vermuten' der bei der Eröffniings- 
feier der Tiniuersitiii zii dem die noch fclilende ji~ristische Fakiiltät 
repräsentierenden o.Collegiiim iuris peritoi.iimN geliörteeR~. 

Juliiis Echter Iiatte den Dr. Conrad Dinner sehr gescliiizt' .ri7as aiich 
ans dessen bedeutenden Erhöhiiiigen seiner Dienstbezüge hervorgeht. 
Als Zeichen seines brsondercn Wohl>\-ollens überschreibt der Bischof 
am 22. Februar seinein Rat ..die Behaiisung so deR Closters Unterzell 
gewesen" 68, die aber. Bischof Friedrich 1562 zur Rentkanimer erkauft 
hatte. Dieser Hof Fiiedberg (heiite Doininikanerplatz 2) ", neben dem 

68 SSTW Standbndi 794 fol. 475 f. 
, Die Zenten des Hodistifts Würzburg. Berlin 1907. Bd. 2, S. 124. 

V:?PtTAw, WK 135-157 Ifd. Xr. '6%; ebenso verbrannte das auf diesem 
Akt aiifbauende Siandhiich 589 im STAW. 

Vgl. HeR, S. 40, Bnin. 4. 
Vgl. Anm. 11;. 

6s Schottenloher, Kr. 5 5 ;  S. 172. 
652 Wegele. Bd. 2. Kr. 59. S. 128. 

STAW IIW Ns. f. 897 (Haiishudi des Hofes Friedberg) fol. I ff.: rgl. 
STAW Domkapitelsprotolioll ij8l fol. 103, wo sich die Benierkiing Endet, daR 
dieses Anwesen früher Balthasar Y .  Hellu gehöri habe. 

S. ZeiRner, Geschiclite des Frauenlilosters Unterzell bei TVürzburg. WDG 
D,, . L , A . ,  , ,OC',Z*, C ?,C.<. 
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Zins lind zii Weilinaditcn 10 Aclitcl Wein. Neben der Auflage. den 
seit dem Markgrafenkrieg verfallenen Ban wieder instand zu setzen, 
verpflichtete Juliiis Editer seinen Rat: ..bei uns lind ~ ~ n s e r m  Stifto so 
lang uns Gott das S.,ebcn scrleihct, hcstendig zu bleiben" ". Aber das 
Tl'ohlwollcn des Bisdiofs galt nidit allein dem Juristen. sondern auch 
dem Hiimanisten Conrad Dinner, wie dieser anläBlicli der Kcraiisgabe 
seines E-Iaiiptx\-erkes bemerkt; iiii topischen Stil der Widrniingsvorrede, 
die das Drängen der Freiiiide nach Volleiidung des Werkes hervor- 
hebt, erinnert er an die ..auctoritas et iiidicinni . . . Principis ac Do- 
mini mei. Dn. IULII Episcopi Wirccbiirgensis; qni intellecto hnius 
editionis consilio. ad iain rnatiirandnm . . . perberiigne mihi concessit 
et indulsit" Zii dem Wohlwollen. das Juliris Editer seinem Rat  ent- 
gegenbradite, hat siclierlidi beigetragen. dali Dinner 1575 den gerade 
er\i~ählten Bischof init einem Werkchen in1 Stile des 1iergeBrachten 
Fürstenlobes begriifite liatte ". 

Die Stellung als fiirstlidier Rat war mit erheblicheri Einkünften ver- 
bunden, auch wenn zii beriicksichtige~i ist, daR die in den Bestallungen 
vers~~rocliencii Geldzalilungen bei dcrn damaligen lrcr~raltnngsstand 
wohl nicht immer geleistet xrordcn sind. Aber ncbcn seiner Tiitigkcit 
im liodisiiftisd~en Dienst hatte Dinner aiich weitere jiiristisdie Be- 
ratongcn iibernorninen und war andere Dienstverliältnisse eingegan- 
gen. Das Verbot. [lall Lisdiöflidle Räte keine weiteren Rechtsvertre- 
tungcn übe.riieliincn cliirflen. stand anf dem Papierq4. 1574 wird Silber- 
gesdiirr aus dem Besitz Dinners er~*~älint,  das ihm ..von erlicher herren 
nnd frenndcn seiner denselben gelaisteten dinsi halber geschenkt und 
verehrt worden" -. 1591 liattc der Viiiiizburger Domdekan ',auch init 
D. Conrad Dinner geliandclt. der sich wilfelirig einem Er~virdigen 
Domcapitel nadi veriniigeri ziidienen erboi:cn und were niit den 50 fl 
an gelt und 5 inalter korn für  seine jerliche besoldniig z~rfrieden"'~. 
Daneben bestand das Dienstserliälinis als bischöflicher Rat weiter. 
Ein Sclireibeii seiner I-Ieimatstadt Ubcrlingen nennt ihn 1596 Jiirst- 
lichcii Bischoffliclien ~\~iirzhurgischeri cltisten ratli"". Bis zu diesem 
Jahr ist Dinner andi bci den Rc;.ierungsliandlungen des Hochstifts 
nacliziri\-eisen 's. Gber seine letzten 1.ebensjaliri ist nichts zu erniitteln. 
Das Nekrologiiim von Miinstcrsdi~varzac1i nennt den 31. Dezember als 

STAW NV Ns. f. 997 fol. 5. 
i2 Ilinner, Farrago. epistola dedicato~ia. 
73 Dinners Werk 7vi-ui.de audi in der Bil>lio(licIi zu Me8pelbriinn aufbewahrt: 

UB Würzhiirg M. di. f .  641 (Catalogus Bibliotliecae in hlespelbrnnn) fol. 149': 
„Coiiradi Dineri al~oplitegrnata". 

'"napp. Zenten. Bd. 2. S. 124. 
75 STAW I. d. f. 52 fol. 52. 
i"S1'BW Domkapiielsprotokolle 1591 fol. 149. 
" l j 96  Jan. 29. Studtardiiv L'berlinmen, Ratsprotokoll 1596 BI. 115. Für 

diesen Xudiireisc daiikc idi Frau Dr. l<oC>ci-g; überliiigre~i. 
'8 Wegele, Bd. 1, S. 284. Diese von TVegrcle niclit belegic Tatsaclie gclit auf 

hlitteilungen des hodistiftisdien Ardiii-urs und spätereri bayerisdien Lundes- 
direliiors Stumpf und aiif den Legationsrat Sdiarold zurück. Vgl. Koel in: 
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seine11 Todestag. Unbekannt ist das Jalir seines Todes, der wohl kurz 
nach dcr Jahrliundertwcnde eingetreten sein miin is. 

Der Würzburger Botenincister Adam Kahl, ein vertrauter Freund 
Dinners, iiherliefert in seinem Zeitbiicl~lein audi Naclirichten über das 
persönliche Leben seines Freundes: Wir erfahren von Dinnen erster 
Heirat am 26. April 1569 und zuin 2. Juli 1570 veriiierkt Icahl: „starb 
Doctoris Diiiiiers erste Hausfra~i"~'.  Diese Frau war die Witwe des 
aus Kailstadt stammenden biscbiiflichen Leibarztes Dr. med. Wilhelm 
Rüger8'. Rüger wirkte seit 1561 in Wiirzburg lind Dinner wird ihn 
wohl gekannt haben: da ein I-Ioroskop des Arztes auf Wilhelm von 
Grumbach nebst ausführlicher Diskiission iiber die ,,Skorpionisteii" 
sich in einem seiner späieren Werke findet 

Einen Einblick in die soziale Lebenswelt, in der Dinners erste Elle 
stand, bietet ein am 18. März 1374 aufgerichteter ,.Tiertrag 25,-ischen 
Doctor Conrad Dinncrn und scineni Gcgciitliail, sein Dinners Stiff- 
döchterlein geforderten zweiienthails und gebureiider abtlieiluiig lial- 
her uffgericht" Julius Echter hatte vor seinem Hofgeriel~t die Erb- 
airseinanderseiiung scliliditcn lassen, die sich zwischeii seinem Rat 
und den Vormündern, die für  dessen Stiefioditer Anna wie iiblicli 
aufgestellt wurden, ergebe11 Iiatteii. Nadi dieseni TTergleich erhält das 
Mäddien alles Silbergeschirr, das seine Mutter in die Ehe mitbrachte 
und das zur I-Iochzeit gcsdicnkt wuidc. Aiisdrücklicli wird ein ,.Becher- 
lein" ausgenoriiriien, das danials Abt Joliaiines Burklrard dem biscllöf- 
liehen Rate verelirte. Wciterliin erliält Anna 200 fl von ilire~n Stief- 
vater, alle Kleider tind das Gescliiiieiile ilirer ?diitter lind - besonders 
aufgeliilirt - die Bücher ihres Vaters. Aller andere Besitz sollte geteilt 
werden. Man kann aus dieseni liertr.ag nicht lierauslesen, daB Dinner 
seiner Stieftochter das Erbe cntzielieii wollte; eher das Gegenteil ist 
i nög l i~h~  deiin es liaiidelt sicli uin eine Aiiscii~aiiderscizirng Dinners 
mit den Vormiindern. Michael I-iiinnerdorfer aus Ochsenfurt, Cuntz 
IIesslcr nnd Hans Beckelliaupi, Biirgern zu Würzbiirg. Vor dem Hof- 
geridit wird dann eiiie iieiie Vormundschaft eingesetzt, neben Cuntz 
Iiessler noch der Ratslicrr Lorciiz Fingeier lind der domkapitelische 
Obleisdireibcr Erliard Rossliaupter. Hans Beckelliaupt wurde ,,aiis 
bewegenden Ursacllen der angemasste~i Vormundschaft . . . erledigt". 
Dinner hatte sidi nach dieser Regelung - iiiid das rückt die Ange- 
legeirlieit in das redite Licht - ;,auss sonderer gegen dem Kindt tra- 
gerider naiguiig und affection erholten, neben berurien vormundt ein 

ST.k\V IIV 11s. (1. 74 (iinter Dinner) und Renss, UB Miiirzburg M. di. f .  660 
Bd. I. - Das von Wegele. a. a. 0. dcin Corirad Dinner zugescliriebene Werk 
stammt voii dcsscn Sohn -4ndreas ßiiincr. 

70  LI-R S RQ *......-. 
8"ndres -Engel, S. 55, Hr. 144. 
8' El~enda S. 42, XI. 187. 
6,' Zn ilim vgl. G.Stid<cr. Eiit\rifl,luiigsgecchidiic der mediziniscl~en 17alinl- 

täi an der Alma Xaicr Julia. In: Bus der Vcrgangcnlieit der Universität 
XVürzburg. Elrsg. r. X. Biidiiier. Eerlin. 1952. S. 454. 

'Tlirusybulus Lepta (Titel Anm. 157) Budi 11'. S.25. 
81 STAW I. d. f .  52 fol. 95 ff, (ein fliiditiges Konzept dieses Vertrages audi: 

STAWI  rl f ? O f n l  A i A f f 1  
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leiblich Kiiid werc. zii erziehen". rliina bciratete dann  1582 den bi- 
sehöflicheii R a t  Dr. Sdixvcikliarts', offensiditlidi einen Verwandten 
des geistlidien Ratcs Gcorg Schweikhart, eines der 1%-ichtigsteii Ver- 
treier de r  Würzbiirger Gegenreformation. 

Ei11 zweites Mal heiratet Dinner: IIclciie Biilbeclc die Toditer des 
domliapitelischen Kcllcrs zu Ochscnfiirt, den die Kapitelsprotokolle 
als .,alten. x~:olverdienten Diener" zu riiliinen wissena6. der zii jener 
Zeit aber  in  arger finaiizieller Bedrängnis stand ". Anläfilich der Hoch- 
zeit des biscliöflidien Rats a m  26. Januar 1573 zu Odisenfurt, beschlie- 
Ren die Donilierrrn, dafi Dinner ,'von Capitel  wcgeii ein Becher zu  
21 fl nngefelirlich bestelt und verehrt U-erden soll" ". 

Ein Solin ans dieser Ehe, der 1579 geborene Andreas Dinner, wurde 
ein bekannter Professor der Rechte a n  der Niirnbergischen IJniversität 
Altdorf '*. Wahrscheinlich war  Dinners zweite Gat t in  in  jenem Jahr  
1587 verstorben, als ihr  der Magister Vitus Treu in der ,.tödtlicl~en 
Sd~wacfiheit" das Abendnialil reichte ". 

Diirch seine Heirat  wiirde Konrad Dinner verwandt mit  einer de r  
cinfluBreichsten Wiirzbiirger Familien, der ;.praeelara fainilia Biirdc- 
ardinoriiin" 'I. I-Ieleiie Biilbeck war  die Nichte des Abtes und  groRen 
Reformators von Banz lind Miinstersdiwarzach, Johann Bnrkard "', 

" Vrl. Stadtarchiv Würzburr, Ratsprotokoll 1582. Mai 18: hier wird die 
Heirat-der Stieftodiier Conrad i>iniie~~Sl>ekannipepeI~en. 

STAW Domkapitelsprotokolle 1570 fol. 10 (RezeR T. 10.Jannar). Zu Mar- 
iin Bulbeek. der 1564 kiirzfrisiig Schnitlieil! Ton Oclisenfurt war, rgl. Am- 
riiein, Reformationsgeschiclitlidie Mitteilungen; S. 150-153; Glück-hlitterwie- 
ser, Das Stadtardiiv Ocl~senfiirt. Arcl~ivalische Zeitschrift. A.F. 12, Urk. Nr. 
---. 

57 Er seliuldete dem Domobleiamt 800 fl. STAW Domkapitelsprotokolle 1572 

h%n 1889. ~ r 1 9 9 ,  S. 50 f f .  (hier \reitere Er\;ahnnngen Dinners: Nr.35 und 
64). V d .  Staatsarcliir Nürnberg. Rep. Iota, S. 173 Nr.47 (Repertoriiimseintrag 
unter Dimmer): zii Dinners Annalime als Professor 1606: G.A. Will, Biblio- 
theca Korica Li7illianu. Bd. 5. Altdorf 1775 (Re~ister in Pars VI, S. 19) und 
Bd. 8. B1tdol.f 1795. S. 216 izii den Sdiriften xln$reas Dinners). 

90 T7gl. S. 229. 
$1 Zitiert nadi Euhel, S. 37 Nr. 107. 
3s Zn ihm vgl. neben Hess: P. WeiBenherger, Beiträge zur Kunst- lind Kul- 

turgeschichte mainfränkisciier Benediktiner- und Zisterzienserklöster. MIB 2 
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und die  Cousine des glci<liriamigeii bisc1iöElidieii Rates 8" Mit seiner 
EhesdrlieRung war  Conrad Dinner aber  aiicli init den1 protestantisclieii 
Bruder des Banzcr Abtes, dem Tiibinger Professor Georg Biirckhard ", 
verschwäpert. dessen Gat t in  Rcgina als d ie  ,.scliwäbisclie Geistcsmut- 
ter‘c D5 in  . die Gescliiditc einging. und dessen Solin' Joliann Conrüd 
Burkliaid - offensiclitlidi war  Dinner sein Pa te  - später i n  Wiirz- 
biirg eine wichtipe Rolle als Arzt' doinkapitclisclier Pfortenschreiber 
~ i n d  Ratsherr spielen sollte *'. 

Mit Odiseiifiirt. das  mit  der Abtei Miinstersch~~:arzacli in  X-ielfalti- 
gen Beziehungen stand Bi, kam Diiiiier durd i  seine Heirat  nälier in Be- 
rührung: finden ilin als Glaubiger des Ochsenfiirter Bürgers 
Hanns Schneidenr+-indt ". iind wegen seiner Vertrautheit mit  den Ver- 
liältnissen der domkapitelisclieir Stadt  zielien ihn die Kapi tularr  mehr- 
fad1 zii Rate, so 1577. als er  den Donilierren iiher einen dortigen Sui- 
cidfall rcfcriertes*. Aucli von der Geistlidien Kanzlei scheint er  fiir 
die Ochscnfurter Verliältnisse Iierangezogen worden zu  sein'On. 

Den Kontakt zir seiner Uberlinger Heimat h a t  Dinner nie vcrloreii: 
Noch in  cinein sciner letzten Werke taucht ein Lob des Bodensees 
auf  'O'. Gber das  m'iirzburger Ordenshaus der Franziskaner. dessen 
Rechtsbeistand er  war  ' 02 .  konnte er  dcii Kontakt zii seiner Gebnrts- 
s tadt  aiifrecht criinltrn' dn dort  damals das  Subpriorat  der oberrliei- 
nischen Franiislcaiieiprovi~iz Die  liäiifipen pcrsonelleii Ver- 
bindungen jcncr Zeit zwisclien Wiirzbiir,rr und Überlingen gellen sicher- 
lich auf den bisrhöflicl~cri Rat  ziiriick. Aiis Überlingen stammte de r  

. Kaspar. Ein hIiii~sterscliwarzacl~er Abtsjiibilänin 1565. In: 

Raisakt 2615. 
Ein Bild Georg Biirkards, (lesseii Bibliothek später in die gräflich Lau- 

l>ach'sdie Bücherei velangte. hat sich auf Einbänden seiner Biidrer erhalten; 
vgl. die Al>b. bei F.Grai zti Solms; Die 1,aubaclier Biblioiliek. Frankfiirt 
1937. S. 24. Die wichtigste Quelle für die I~cbcnsgcsd~iclite und die rcrxrandt- 
scliaftliclien Verliältnisse des ani 23. Fcbriiar 1608 Trerstorbcnen: Michael Zieg- 
ler. Oratio de Tita ct Obi111 Clarissirni atque Doctissinii . . . Viri D. M. 
Georgii Burckliardi. Tiibingeii 1608. Vg1. 1,it. Anmerkimg 95 iind L. Zoepf. Ma- 
gister Gcorg Biirckard. Ein Tübinxer Zeitbild aus der 2.Hälfte des 16. Talir- 
hiinderts. Tiibingcn 193. 

$5 H. W.Rath. Rerina. die sdiwäbische Geistesmutter. Lud~+,irsburg-Leip- - 
zig 1927. 

$6 Vsl. AU 8. Heft i S. 90 F.: AU 8. Heft 2 11. 5, S. 20, S. 158 f.; Eubel S. 57 

S. 190. 
$8 SThW Domkapitclspi.oiolioll 1578 fol. 574. 
$9 ST.A\Ti Domkapitclsprotoiio!l 1577 fol. 257. 

Diniicr ist wohl gemeint. ircn? 1594 in der gristlid~en Kanzlei zii einem 
fehlenden Orhsenfiirter Ticrzridinis rermcrlit wird: ..ob es Kunrad hatte 
proptcr queiidarn errol.ein." A.Z,.Vcii. in AU 59 (1917). S. 127. 

Vgl. Tlirasybiilns Lepta (rollst. Titel hiim. 157). S. 25. 
'Q2 Vxl. UB M. cli. f. 553. 
'03 Alemania Franciscana Aniiqua Bd. 14. Landsliut 1970, S. 195 ff. 



moviert wurde und später zum I-'rovinzial seines Urdens aiiistieg. Mit 
diesem poetisch begabten Landsmann, der sich gleichfalls das Pseudo- 
nym ,,Acronianus" beilegte, wird Dinner sicherlich enge Beziehungen 
gehabt haben, ~vertii aiich das bisher nur bruchstückhaft bekannte 
Werk Bishelms keine endgültige Aussage zuläfit. Aber da der Fran- 
ziskaner wie Dinner eine Nänie ;.In obituin Joannis Burchardi, Anti- 
stis Banthensis" erscheineil ließ. 'Oj ,  da Bislielm niit dem Würzburger 
Rat  Johannes Burkard gut bekannt war 'O', ist auf eine engener Be- 
kanntschaft zwischen den beiden aiis Ül~erlingcn staniinenden Män- 
nern zu schlieBen. Wie Bishelm stammte auch Georg Fischer, der 1593 
Guardian des Würzbnrger Fraxiziskancrklosters wurde, aus Überlin- 
gen I". Fast niit Sidierlieii ist anzuneliriien, daß. Dinner die Widmung 
eines Erbauungsbuches des Kaplans der Überlinger Barfünerinnen, 
M. Konrad Hager, nii Jiiliiis Echter veran1aß.t liatte I", hatten doch zu 
gleicher Zeit Verwandte Hagers und Dinners in Wien studiert I". 

Sdion durch scine Tätigkeit am G-mnasium Friedrichs v.Wirsberg 
war Dinner mit cirifluflreichen LFännerii in Vcrbindiing getreten. Die 
Freundsdiaft inii derii reichen Botennieister Adani Kalil datiert aus 
jenen Tagen"". und später konnte sidi Dinner rühnicn~ Lehrer „in 
boiiis liiteris" des Johann Burckliard ge~vcscn zu sein. Roch im Alter 
Iiätte sidi der Ahi jener scliöneii Stunden eriiiiieit "'. Walirsd~einlicli 
bewog diese TTerbindung den in Italien ziim Doktor der Rechte Pro- 
movierten, nadi Wiirzl>iira zuriiel~zukcliren. Doch es ist aiich ~iiöglich, 
daß. ein anderer eirifliiRieidicr Marin den xliisschlag gab: der bischöf- 
lidie Kanzler Baltliasai V. Elellir. Dieser seit I555 in Würzbiirg wir- 
kende Mann - eine sdion bei den Zciigcnossen unistrittene Gestalt, 
von Dinner später arg abcjualifiziert als o;liomo (ne qiiid diirius dica- 
tur) inconsiiltae teincritatis""" liatte ebenfalls in Freiburg stu- 
diert 'I? Die Möglictikeit einer engericr Verbindung wird nocli dadiirch 
walirsdieinlidi. daß Balthasar von Flellu ebenso wie Dinner in das 
„Heldenbudi" des I-Ieinrich Panialeori anfgenoinrnen wurde "*, was 
sicherlich nur diircli enge Beziehungen zu dem Basler Arzt und zu 
Joliannes Ol>oriniis, den Gönneni des Conrad Dinner, riiöglicli war. 

'04 Vgl. F. X. f-Iimmelsiein. P. Beatiis Bislielm. poeta laiireandiis. AU 15, 
H. 2 (1860) S. 203 ff . ;  B. trug sich am 30. Sept. 1584 in die würzb~irger Uni- 
versitäts-Matrilcel ein. 

Himmclstein. S. 208. 
'" Ebenda S. 206 f. 
l0' Alemania Franciscana Aniiqiia Bd. 14 (1970). S. 227. 
los M. Conrad FIagef, Vom Klosterlel>en. Ein christlicher geistlicher Traktat. 

Konstanz 1596. IIiii>%-eis bei EIefelc, AU 64 (1924), S. 51. 
'" 8Wegele. Bd. 1, S. 250. 
""ndres-Engel, S. 9. 
"1 Vita Biirkharcli (rollst. Titel s. Anin. 155) 90 D. 116 E. 
"? Thrasybuius Lepta (vollsi. Titel s. Anm. 157) S. 5323. 
'lS Immairikiilieri aiil 21. Oktober 1555. Na)-er. a. a. O., S. 299. 
1'' IIeinridi Pautaleon, Prosol>ograpliia heroum aique illustrium virorum. 

3 Bde. Basel i565166 Bd. 111, S. 727 = IIeinrich Pantaleon, Teutsdier Nation 
Ware Helden. 5 Bde. Basel 1571. Bd. 111 S. 439. 
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Zwei Zeugnisse belegen die geaditeie Stellung, die Conrad Dinner 
im Kreise der Htimanisteii um Erasmiis Neustettcr einnahm. Den Ton 
des Freundes sclilägt Johannes Postliius an, als er am 4. Januar I578 
über eine schwere Krankheit Pinncrs an Gregor Bersniann schreibt: 
,,Rumor de obitu meo etiaiii wii.tzeburgam pcrvenerat: sed inde ortiim 
fiiisse puto, qiod D. ß inne i~ i s  nosier Viennae aegrolaverit tam pericu- 
lose, iit de vita ipsius diuturniore spcs esset exigua: qui tarnen, divina 
favente gratia sanitati rcstitntus nobiscum feliciter Iiuc rediit" "5. Wie 
eng die Verbindung zwischcn Postliiiis und Dinner war, belegt die 
Widmungsvorrede Gregor Bersmanns an Postliius, die Wid- 
mung als Dank f ü r  stetes Wohlwolleri lind die briefliche Empfehlung 
an Conrad Dinner erkliirt "=. Im Briefwedisel des Posthius mit Jo- 
a d i m  Camerarius d. J. erschciiit Dinner hiiiifip als guter Bekannter 
des Nürnberger Arztes und IIunianisien, dem cr durch Posthius Grüne 
und Danksagungen ausridiicn liiRt"i, dessen Interessen er in einer 
Lchenangelegenlieit irn bisdiöflidien Rat vertritt "'. Einen Preis des 
literarisch gieichgesiiinten Frcundes bedeutet es auch, wenn Franzis- 
kus Modius den1 bisdiöflidicn Rat  ein Gedicht in liiimanistischer 
Manier widmet: 

A d C o  n r a d u m D i n  n C r 11 m I(uris) C(onsii1tum) 
C o n s i l i a r i i i m  F r a n c i c u m  

Tu quoque dc nostris apinis DINNERE laboras: 
Et  gcniiim irugas credis liabcre ~iicas? 

Ingeiiio iuxia genioqtic ca~en t i a  scribo. 
Et  riis, si iicscis. nostra Tlialia mevuin est. 

Quiu igitur iaceo? vellern potuisse. sed Iicus tii. 
Scmpei ego auditor carmina nulla canain? 

Non ita STURMERO placeam, placitura 1aboi.o 
Condere. quain diico tiirpc silerc milli. 

Quis te morbus liahet? nempe insanabilis ille, 
Scribere nil, lcto iristius csse puto. 

Veron' lioc dicis? si quidqiiam credis amicu, 
Non ipsiiiii veruIii verius esse potest. 

Ende niali obiecium tantum tibi? suspicor inde, 
Quod vatiim inseruit ine quoque Musa choro, 

Vecia cito quae per nubes animosa veredo, 
E x  bifido ingenti lioc personat orc iiigo. 

An cuiqiiaru de te plus quam tibi credis? amabo, 
Qui possiim tanto credere nolle viro? 

" 5  Druck bei Gregor Bersmann, Poemata. Leipzig (2. Aufl.) 1591 S. 562 (vor- 
handen: UB Wiirzhurg L. rr. o. 60); rrgl. den vom 20. Sept. 1577 aus Wien 
an Joachim Camerariiis gerichteten Brief des Posthius: ,;D. Dinnerus kalend. 
Septembr. febre fuit correptus necdiim plane convaluit: is multum sane ne- 
gotii hactenus mihi esliibuit." UB Erlangen, Slg. Trew. 

"6 Schottenloher, S. 141 f. Nr. 511. 
lz7 i. B. UB Erlungen. Slg. Trew, Briefc vorn 20. Sept. 1577 lind .rom 11. Juli 

1493 
"8 Ebenda, Brief voin 11. Augiist 131 
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Qiiiii potiiis credo, es? ignari crcdere clocto: 

Et  ine quam rcris gratior error hallet. 
Navigem ut Aniic'ras liortaris, et hellehoro illic 

Expiirgare anirni ludibriuin omne iiihes? 
?Ton tanti niihi non, DINNERE, audire poeta est: 

Xaviget Eiimolpiis~ ine fiiror iste capit "'. 

Ein im Spiitliumanisinus gäiigiges Thema liat Modiiis liier aufge- 
griffen. Der Dichter, der ihm wie viele11 scincr Frcuncle bereits Ge- 
genstand der Selbstreflektioii ist. rechtfertigt sein Tiin gegeniiber dem 
auf den Lebensernst verweisenden Freund, dein diditerische Betäti- 
gung als Blend~verk (Iiidibriuiii) erscheint. Der :,furor poeticus", auf 
den in Schlunpcntarneter angespielt rvird, ist nidit iin Sinne eines innc- 
ren Getriebeiiseits zum Dichten aufziifassen, wie es seit dem Sturm 
nnd Drang zu behaiiptcn Mocle ist, indem die Entsteliiing des Kunst- 
werks aiif die Gesaintpersiiiilidikeit des Dicliters ziirückgefülirt W-ird. 
Nicht nn~sonst hat Modiiis zu Beginn seines Gedidites. gelvisserma2en 
als tlieinatische Einleitung zu dein iin SchliiBvcis bzgegnciideii ..furorW 
mit dem Begriff .,ingeninniC' gespielt, dcm eigentlichen Bezieliiings- 
wort aller manieristischen Lyrik, die sidi ans der Virtiiosität scharf- 
sinnig kalkulierter poetischer Techniken ableitet. Modius verwendet 
dabei inshcsonde,i~e zu Anfang des Gedichtes das Stilmittel der anno- 
minatio (V. 215: genio . . . ingenio . . . genioqiie; V. 7: placeam' placi- 
tiira; V. 12: veruni verics). Ebeiiso zur Scliaiistelliing spät!iilmanisti- 
scher Ingeniosität geliört aiich die Verrvendiiiig ans der Antike iiber- 
noinmener Bilder, wobei möglidist entlegene gewiihlt rverden. uin die 
Erudition des Verfassers zu unterstreiclien. Die Mabniing des Freundes 
sich eriistliaftcren Dingen ziizn~+.enden umschreibt %fo<liiis: 

Navigein i ~ t  Anticyras Iiortaris. et helleboro illic 
Espiirgare animi lndibrium oinne inbesl 

Hier ist aiif die fiir iliren Niesrvurz (liclleborus) Ilerülimte Stadt in 
Phokis. Antikyra: aii,rrespiclt: Niesxc-iirz bat I-Ieraklcs vom Walinsinn 
geheilt. Hinter dieser gesiicliten antiken Reminiszenz siclrt eine An- 
spieliing auf den zuni Sdiliifi programmaiiscli hervorgeliohenen ?.fu- 
ror poeticiis". 

Mahnungen des Freiindes geliören nach alter Tradition im Spot- 
hiimanisinus zii den be l i~ l i tcs t~n  Vorxi-iinden. um Aiissagen iiber das 
Wesen der Diclrtung xii versifizieren. Trotz des topiscllen Gestus hat 
Modius dieses Gediclit nidit ganz oline Griind Conrad Dinner gewid- 
met, liatte dieser doch selbst den Satz zitiert: B e  versibus non labo- 
rat Iuris Consiilius". Wälirend der Würzlmrger Jalire des Modius 
hatte Dinner seine friihcn poctischciiVersiidie niclit wieder aufgenom- 
men. Das Gedicht aber spielt inehrmals auf die Grundlage an' in der 
sich die beideri Humanisten einig waren: Die Liebe ziir Antike, die 
humanistische Gelehrsainkeit, war fiir Modius Element seines Dich- 

"* Franciskus Modius. Poemata, Frankfurt 1582, S. 149 f 
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tens und fiir Dinner Anlaß. einer mehr als dreiRig Jahre währenden 
Arbcit an der Samiiilung antiker Epiilreta. So liatte Dinner auch 
F;ancisciis ?;:odius geiii1rn:t als 3fanii ,.perelcgantis ingenii et coin- 
n~eniorabilis <loctriiiae" "$2. 

Für den litcrarisdieii Freiindeskreis um Erasmus Neustetter waren 
die noch nidit energisdi diirchgefiilirte Gegenreformation und der 
theologiscli indiffercntc Charakter der gemeinsanien poetischen Be- 
strebiingen Yoraiissetziingen. Erst das Jahr 1585, die von den Jesuiten 
massiv diirclig-csciztc Rekatliolisierung der Stadt Wiirzburg, veran- 
laß.te die heryoiragcndsten Mitglieder des Xenstctter-Kreises, Johan- 
nes Postliii~s iiiid Franziskiis Xfocliiis. die Stadt zu verlassen. 

Bilch Coniad Diniici. hing nicht (Icr Alteii Kirche an, dodi Iiatte er 
auch katliolisdie Verwandte. die er aus seiner einflußreichen Stellung 
in der Bisdiofsstadt fijrdcrte. 1574 kommt. 1xim Domkapitel xJaeobus 
Dinnerus. welcher Doctor Cunrad Dieners alhie vettern und ein ge- 
lerter gesell wer umb ein Beneficium" ein "@. Ein weiterer Verwandter 
U-ar Konventuale in St. Stepliari. Die Wener hlatrikcl führt zum Ok- 
tober 1555 auf: ..Fr. V7olfg. Dinnerus, Monasterii S. Stepliani Herbi- 
pol. mediocris rhetor.""'. Die Vcrli-andtschaft mit Altgläiibigen 1äß.t 
vermuten. daß. Dinner im Laiife eines Lebens erst zum Protestantis- 
mus gelangte. daß. er niclit in einer Jiainilie ai~fwuchs~ die dem nenen 
Glauben anhing. Bischof Friedrich von Wiirzburg liatte den jungen 
Magister fiir einen Katholiken gehalten'21, lind es ist kaum denkbar' 
da0 er hierin. getäiischt worden war, geliiirte doch Freibiirg zu den 
altgläubigen Hochschulen des Reichs. 

1585 wurde Dinner wegen seiner konfessio~iellen Haltung in einen 
Eklat verwickelt. als sich seine Frau von einem protestantischen Geist- 
lichen, ihrem friiheren I'ehrer, das Abendmahl reichen lieB. Dinner 
selbst hatte ihre Handlungsxveise gebilligt, denn bei der Gefangen- 
nahme findet man den l'rädikanteri ,:eben uber dem Nachtessen, wel- 
dics mit Gepmtrns, Krel>s und andern Essai zimlich und wo1 znge- 
riclit, von D. Diniiern gescliiekt" lS3; wie dieser Magister Treu berichtet, 
ist nach seiner Gcfansennalime ..ermclter Doctor fere in contenti also 
baldt in ineiiicr verliaft zu inir komeii und gefragt. wer mich hab 
laBen eintielien: war1 ers iiui. lvüß.te, er wolte mich baldt ledig ina- 
chen. Lest mir alidi also Eßen und Trinken iifs Stodchaus bringen". 
Der Schwager Dinners, Gregor Biilbek, madite dem iibrigens bald 
darauf freigelassenen Prädikanten Mut: "Wen dise zwen Tag nur der 
Fürst wcre anlieims gewesi, sein Doctor hette Inich lengest ledig ge- 
maelit" 

"b Farrago, epistola dedicatoria. 
STAW DornkapitelsprotokoII 13?41 fol. 268. 

12' Zit. nndl Wegele. Bd. 1, S. 250. 
Vg!. \Virsbergs Brief an Canisius bei Wegele, Bd. 2, NT. 13, S. 35 (i361). 
F. T. Bendel, Die Gcfangcnnalime des Pfarrers zu \Yinterhaiisen, Mag. 

Vitus Treu, ir: \Viii%burg im Jal~re 1785. In: Zeitsclirift f. bsyer. Rircfienge- 
s&i&te 14 119591 S. 94-103. S. 99. 
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sondern brachte ihn bereits mit elf Jaliren an  das Gyinnasiiim illustre 
zu Altdorf. Die Blidorfcr Matrikel verzeidinet zum Jalire 1590: .,An- 
dreas Diniierus, F(i1ius) D(octoris) Coiiradi Consiliarii Würtzbnr- 
-en~(is)""~.  Dcni beriih~iiten Vater, der seinen Sohn nach Altdorf be- e 
glciteie, iviirden ünliililich der Iminatrilriilation am 17. April 12 Mai3 
Wein verehrt 

Am deiitliclisteii zeigte sich, daB Dinner der Xeuen Lelire anhing, 
in  einer unier dein Pseiidonyni Tliras3-birliis 1,cpta 1590 erschienenen 
umfangreidien Verteidigungssdirift für Georg Liid~vig von Seinsheirn 
d. iZ.'2'. Hier preist er den Wittenberger Reformator: ,,Lutlierus coe- 
lestis doctiinae . . resiitutor et repurgator" . Als er bei der Schilde- 
riing des Gescliichtsablaufs auf das Augsburger Interim zu sprechen 
kommt, löst er den Aiisdrudi Interim als ein ,,Akrostichon" (wie er es 
nicht ganz zutreffend nennt) auf, das er dem Papst in den Mund 
legt: ;,Ihr Närrische Teutschen / Euer Reich Ist Mein"'29. 

Es ist erstaunlich. dali ein bischöflicher Rat. ein TTerx+-andter und 
Freund des Abtes Jolianii Burkbard, noch iin Jalire 1590 sich in Würz- 
biirg rücl~lialtlos ziii. proiesiaiiiischen Lelire bekennt. Das Pseudonym 
Tlirasybiiliis Lepta verbarg den wahren Verfasser kaiim '", da  Dinner 
bei der Schildcrung des Konstanzer Konzils ein Lob des lacus Acro- 
nianus einsclialtct "', auf eine von ihm 1562 in  Dillingen erschienene 
Elegie verweist '"', iind bei der Erwäliniing clcr Wahl Julius Echters 
die Beiiierliung nicht iiiiterdriicki: Je cuius elcctione quüedain nostra 
gratulatio typis excusa e ~ s t a t " ' ~ .  D a  die Verteidigiingssdirift fü r  
Georg Ludwig von Seinslieini auf eine Wirkung in 7,-eite Kreise be- 
rechnet war, hatte Dinner seine Bekenntnisse andi  nicht gerade a n  
versteckter Stelle veröffentlicht. E r  fühlte sich so sicher, dai3 e r  dem 
Adam Kahl sein Werk niit einer persönlichen Widmiing schenktexz4. 

'25 E. v. Sieinmeyer, Die Matrikel der Unirersität Altdorf. 2 Bde. Tl'ürzburg 
1912 = Yeröff. d. Ges. f. fränk. Gesch. Reilie IV, Bd. iI2. Bd. 1 S. 39' Nr. 1084.. 
Das enaue Imrnatrikulationsdatum ist niclit angegeben. 

'?e%benda Bd. 2 S. 145 Inrn. 19. 
Vgl. unten S. 235; dort auch der iollsiändige Titel. 
Thras?-bulus Lepta etc. Budi I, S. 25. 
Ehenda, S.91. dieses TVorispiel läRt Dinner als Anliänger des Flacius 

111,-ricus erscheinen' der seine Gegner im deutsdien Protestantismiis als ;,In- 
terimisten" T-crs~ttete.  
'" Die erste riiahnung der Trererfasserscliaft Dinners, die offensiciitlidi aiif 

weiter iiirückreicliendc Uberlieferiingeu zurückgeht, fand ich bei F. Hortleder, 
Der römischen Kaiser lind Königliche Majesteten . . . Handlungen und Aus- 
sdireiben . . . deR Tciitsdien Kriegs Kaiser Karls deR fünfften. Gotha 1645 
Bd. 11. Bircli 6. Cap. 27, S. 1641: ,,Tlirasybulus Lepta, seu potius Conradus 
Dinnerus J. C." 
'" Tlii-as?-bulus Lepta, Bndi I: S. 25. 
13? Ehenda, Buch 111: S. 187: ,,Elegia huius scripti aucto~is de Krezero". Ygl. 

unten S. 232 m. Anm. 150. 
'33 Ehenda, Budi IV2 S. 307. 
13' Endres-Engel, S. 9, S. 18 f. 
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Jiiliiis Eeliter. auf dessen Eingreifen offensichtlich der den Doktor 
Dinncr kompromittierende TTorfall des Jahres 1553'3%aiis der Welt 
geschafft v-*-iirde2 7,-uRte siclierlidi ebenso um die Ubcrzeugi~ng seines 
Rates, mit dem er in engen Beziel~ungcn stand, ~ r i c  Joliann Burkliard, 
dessen Epitaph und literarischen 'iiachruf Konrad Dinner nach dem 
Willen des Abtes ve~faBte'~! Bei aller Glaiibcnsüberzeiigung. die 
diese Männev bei der Diirclifiilirung der Gcgeiirelormation in ihrem 
Hochstift und in ihi,eii Abteien Lewiesen, wiiBicn sie doch im persön- 
lichen Unlgang. so zeigt das Beispiel Conrad Dinners. eine andere 
iiberzengung zu respektieren oder hinzunehmen. Noch Gegenrefor- 
inatoren wie Jiilius Echter und Jobann Biirkliard, die starke litera- 
risdie Interessen besaBeri' sind von der humanistischen Position in 
Glatibensclingeii. der ..relativierenden Skepsis" "', Leeinflulit. 

Juliiis Editer, dein die Gegenreformation auch Mittel der Intensi- 
vierung seiner Heri,sd~aft war, der in Hammelburg bei der Aiisein- 
anderseiziing mii dem Fuldaer Abt Balthasar V. Dernbach bewies. daR 
er die Tnteresseri der Gegeri~cformaiion hinter die Iiiteressen seines 
I-Iodistifts zurii&stellte I". T\-ar ofiensichtlidi niclit geneigt. eiiien fahi- 
gen Rat  aiis Glaubcnsriicksichten zu verlieren. Auf Juliiis Echter war 
es auch ni&t gemiinzi. wenn Conrad Dinner unter dem Eindruck per- 
sönlidier Erfaliriingen schreibt: „Si qiiis amans hodie veritatis, reli- 
gionis. pairiae, aliqiiid aiidet monere, statim in ~traescnte periciilo 
sersatiir capitis et fortiinanim" "g. Wenn Dinner die Jesuiten mit wü- 
sten Sdimal~iingeii bedenkt '"'- so liatte das atidi seine Ursache in der 
Gefährdung seiner Existenz diii.cli diesen Orden. Ihm sind die Jesui- 
ten Protagoiiisien der Gegenreforiiiation~ er würdigt niclit ilire Ver- 
dienste urii die Intcnsivierirng des Entcruiclits - wie es etwa Johannes 
Sturm im sidieren StraBhiirg konnte "' - obwolil sie das Wirken 
des Magister Conrad am Wirsbergsclieii Gymiiasium fortsetzten. Er  
1)ezcidinet sie als ,.siperirii Ignatiani;' "', als ..Anti Jesniiica factio" 14$, 

behaupict, daR sie den ..optimiim Principem". Friedrich von Wirsberg, 
mit ,,variis ariibus ei  technis" auf ilire Seite gebracht liätten'", be- 
zeugt aber audi Spani~urigeii zxvisdien Tliirsl~erg und den Jesuiten: ,,Adeo 
eniin indigne a b  ista projcciitia hominum fece' Ignatianis inquam, 
vesatos, lacessitiis. ct varissiine mendacissinieque Romae aliisqiie ce- 

L35 Vgl. Si 229. 
1% I7gl. S. 235. 
Isi I-I. Bornkamm. Das Problem der Toleranz im 16. Jahrhundert. In: I-I. B., 

Das Jahrhundert der Reformation. Göttingen 1961. S.262-291. Zitat S.277. 
'" T'gl. C. Weher, Die Jesiiiten in Fulda. In: Fiildaer Gcscbiclitsbläiier 74. 
'3"Tliras)-biilus Lepta, Bucli I. S. 51. 
'"0 Vgl. ebenda bes. Riicli I, S. 51 ff. und Riich ITr, S. 306Ff. 
li' Trgl. E. Schubert. Ziir Typologie der gegenreforinatorisclien Universität. 

Dinner sdieint auch den I-Iii~iianismiis in erster Linie als Bestrebung -egen 
die alte Kirclie aiifzixfasscn: rgl. Thrasyhulus Lepta, Buch I, S.22f.: „Fra=- 
cisus Petrardia, qiii (censore Julio Caesare Scali ero) prinius cx Iiitulenta sui R seciili barharic OS cvelo attollerc aiisus cst, ciim aererent avenione Pontifices 
atque Caudinalcs, iirbcm illam rocaba: mcretricem Bahyionicam". 

Thrasybiilus Le ta Budi 111, S. 194. 
' - 8  Eben+ Budi I$, S. 306. 
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rem iiidigiiabiii~diis (noininis coruin ohlitiis) saepc diceret: Meo qiiasi 
jiiiiieiito nialiiiii i ~ i i l i i  ntiiasi: serpeniem in sino fo~,eo" I"'. 

1,ebenszeiignissc des Jiirisien iintl hoino litcxatiis Conrad Dinner 
deuten scin Persönliclikeitshil<1 an. Z~re i  Holzsdinitte iii dcr lateini- 
schen und deiiischeri Aiisgabc von I-Ieinricli Pantalcoiis ..I-leldenbiicli" 
geben eine, i i~ i~e fä l i r e  Vorstelliing von dein Aiisschen (Ies jiinsen Coii- 
rad Dinner. Bei dcn guten Bezieliiiiigen. die Dinner mit Johannes 
Oporinus, dem Gem-älirsmann des eritspredicnden Artikels. verban- 
den. wird es sich kaiim - wie sonst meist bei Pantaleon - iim ima- 
ginäre Porträts Iiandeln. zumal sie in beiden Ansgahcn - ein seltener 
Fall in diesein Werk - verschieden sind' Dinner im Profil lind im 
fIalbprofi1 zeigen lind gleiclie Gesiditsziige erahnen lassen: Das nach 
der Sitte der Zeit über den Ohren gestiitzte I,oeke~iliaar unirahnit ein 
bartloses volles Gesicht. das diii.ch eine sdiarfe Xase lind ein vorsprin- 
gendes Kinn diarakterisiert wird 140. 

Das '1-empc~.anient des Conra~l  Dinnci gibt bisweilen sogar trok- 
kenen arehivalischeri Zeiigi~issen etwas Farbe. So mufi 1782 der Wiirz- 
burger Franziskanergiiardian hficliacl Kautz cincm Brief an den Or- 
densprovinzial zii Uberlingcn ein Notahene anfiigen: ..Doctor Con- 
radt, da er difi Concept geleseii, hat er gelaclit, dass er gesdiottelt, 
und was in margiiie stellt, Iierziigetlian" "'r lind der Syndikus des 
Domkapitels protokolliert gcna~i. was der Domdekan den Kapitularen 
wegen der Veipfliditiing Conrad Dinners berichtet: Dieser wäre „mit 
den 50fl a n  gelt und 50 malter korn fiir seine jehrliche Besoldiing zu- 
frieden, hette gleich~trol daneben gedacht' weil ein erw. dombc. Ime 
Korn und also zii esseii gebe' wollte er undcrtlirnige Iioffnung haben, 
dicselbigen wiirden im mit ein Trü~iklein aueh nit lassen" würden 
ihin also aiidi ein Weindepiitat zugestelien. 

Es war in der Haiiptsadie das literarisclie Werk, das die Erinnerung 
der Nachwelt. aii Conrad Dinner wach hielt. Nach den ersten Beweisen 
seiner literarischen Bildung. dem 1,ob auf den Bodensee "', der Elegie 
auf den Tod Meldiior Zobels. der sich 1362 ein Gedieht auf den Mir- 
der Christoph Krctzcr ansdiloli sehliei3licli der poetisdien Gratu- 
lation fiir Joliannes Biirkhardt ziir Abtsbenediktion 1563 '", ging Din- 
ner nach Italien. Andi riach seiner Rückkehr hiireii wir lange nichts 

Ebenda, Biidi I\?, S.507: zu dcn Spannungen zu-isclien \Virsberg und 
den Jesuiten vgl. Stadtardiir Xainz, i5!llO. Annales U)llegii 'Ierbipolcxisis. 

Puntaleon Band 111, S. 514 (deutsdi), Bd. 111, S. 952 (lat.). 
"' UB \TTürzburg M. di. f. 555 (Briei r. 16. Tun. 1582). 

STAW Donil<apitelsprotokol1e 1591 fol. 149 (Rezeli 3-. ii. Aiigiist). 
"Q S. o. S. 217. 
ISn Druck als Anhang zu T1ii.asyhiilcs Lepta, S. 579 ff.: Thrasybuli Leptae 

de Cliristophori Krezeri Judae Jscariote simili niorte Elegia. Als Jahr der 
ersten Veröffentlic!iung ist 1562 iind als D~.iicl<ort Diilingen in der Verteidi- 
guiigssdirift für Seinslieim erwähnt (ßudi IV; S. 307). 

Dies Gedidit Dinners ciscliien a!s Lohildriicli bei Hacs Baumann iind ist 
desscn cirizig bekunntci. Driidc in Tl'ürzburg in, Jahre 1563. 1X.Endres. Dcr 
fränliisdic \Vaiider<lriic!<cr Hans Baiimaiin aiis Rothenbiirg 0.T. 1510-1570. 
Sein Leben und sein Werk. A U  71, 1-1.1 (1937) S. 85. 
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mehr von literarisdien Veröffentlichiingen. Allein im Jahre 1573 er- 
scheint ein 1,obgediclit auf den iieiigex\-Sliltcri Biscliof Juliiis Echter '". 

Je vcrsibus non laborat I(uris) C(oiisultiis)" '53. Diese Forderung 
ziiierte Diiiiier sclbst. Es war die Tätigkeit in1 Iiochstiftisclien Dienst, 
die ihm nicht die blulie literarischer Tätigkeit ließ.. Das dcutet er ancli 
in der Einleitung zu einer scrsifixierten Gesdiidite der Abtei Münster- 
sdiwarzadl an? die er aiif Veraiilassurig des Abtes Joliannes Burkhard 
schrieb. und der er in zweiter Auflage eiiieii in gleiclier Form gehal- 
tenen Abtskatalog des Klosters Banz anfügte '": *,Factum cst suinmo 
studio erga ie  meo, Recercirdc Pater, iit praedeccssoriim tuorum hi- 
storiam, quaiii iristissiinis ieinporibiis acccpiae clades relicplac fecc- 
runt, ceu nairfragii euiusdam tabulas colligens. iatinis versibus illii- 
strareni. Etsi enim ad negoiiosani istam Jurisprudentiam tractationem, 
rcinque pnblicam gerenilani niilii tradncto niillnm iam toto prope 
vetcnnio ciim tcne~ioribus Musis fiierit conimcrcinin." 

Die meisten Werke Dinners sind Gelegenheitsschrifieii, ob es sidi 
niin nm den Abtskatalog der Klöster Banz und Münsterschwarzadl 
oder um die Lobgediclite aiif Joliannes Burkliardt und Jnlius Echter 
handelt. Nicht nur der Jurist Conrad Dinner, sondern auch der homo 
literatus wurde nin Dienste angegangeii. Der Wille der Auftraggeber 
ist bei der Beurteiliing dieser Produktioneii 211 beriicksichtigen. So 
hatte Jolianiies Burkliardt zu dcni Entwurf einer Grabinschrift ver- 
merkt: „Diese I~iscription lici ich lieber kürzer, stell es aber D. Con- 
rado zu bedenken Iieiin"'j% Auch Diii~icrs unter dein Pseudonym 
Thrasybulns Lepta erschienene Vita Georg Ludwigs von Seiiislieiin '" 
ist trotz ilii,es voluminösen Umfangs eine Gelegenheitsschrift: Georg 
Ludwig von Seinsheiin war iii einer Schmähschrift, die in den Kreisen 
um Willielm von Grumbach ihren Ursprung hatte, Iiehig angegriffen 
worden. Obivolil das Painphlet auf kaiserliches Mandat von Henkers 
Hand verbrannt wiirdc, miiRte Seinsheim in seiner Verteidigulig mehr 
als 20 Jalire später feststellen, daß. von diesen Schriften Grnmbaclis 
,'ein gute anzahl hin und wider bey etlichen Fürsten1 und bey et- 
lichen von der Rittcrscliaft undc~.geschoben und ailRgeLreytt 1 wie 
mir dann selbst ein Exemplar I verire~vlich zu ineinen Händen kom- 
men und iiiitgetheilt xt:orrle~x" '5s. 

'5% Vgl. IIess. a. a. 0. 
1% Dinner, Farrago. epistoia dcdicatnrin. 

Dinner. Buntlio. 
'5s Historia vitae Joannis Bnrcardi, Abbatis coenobioruin in Schwarzacii 

et Banz. In: J. P. Ludewig, Hovuin Volumen Scriptorum Reriiin Gcrmanica- 
rum. Frankfurt 1718 col. 67-126. 

~Iess, Si 21 f. 
1:' Thrasubulus Levtu, De ortu ~ i t u  ac rebus gestis . . . Georgii Ludovici ab 

Seinsheim. b. 0. 1590.- 
1ca Georg Ludwiaen von SeinRheini kurize Ablainiins und Vcrant~rortung I 

etlicher unbeständiger nncrlindliclicr sclimälr!iclier Zulagen1 Die Wilhelm 
von Grumbadi I und sciiie Zugewandte I llime von Seinllheim I inn den in> 
'Trud' aungangnen Biidiern I So in drr I7innani der Vestiing- Grinimenstein I 
Anno 1567 gefunden1 zugemessen worden. G:trndit im Jar 1390. - Zu Georg 
Lud.$ .= 'an Sejnslieipi y l .  R;Ppchmauri, .,., Erk2ndlicb: . , ,. Gzscliidi!e der,Stadt 



Iiie\väliigiiiig hlsiorisdier ~acliverlialle uar. lvcnrl er ci\va siixie ilurs- 

kataloge von Banz und Miinsterschwarzach als ..historiae" bezeichnet, 
so ist [las nicht zii wörtlich zu nehmen' iini den Trerfasser zu tadeln, 
<laR er so wenig Iiistorisch relevantes Material eingearbeitet Iiat. Din- 
ner hatte zweifellos Ziigang zii den archivalisclien Qiiellen von Banz 
und Münstersdi~carzach. aber er Iionntc als bischöflicher Rat  ange- 
sichts des Ringens iiin die territorialc Ziigeliörigkeit der Abtei Banz 
kein nenes Iiistorisches Material veröffentlichen3 was nur dieAnsprüche 
des Hochstifts Bainberg gestärkt hätte. Die TTerteidigiingsschrift für 
Georg Liidwig ron Seinsheiin dagegen, der als I-Iofineister und Rat  
Friedrichs x70n Wirsbcrg ein Gegenspieler Griimbaclis war, gerät zu 
einer wichtigen Besclireibung der Griiinbachschen Händel. Ausgehend 
von Inforniationen Seinslieiins, wächst sidi das Werk Dinners zu ei- 
nem Stüdi Gesdiichtssdireibiing aus. Sein Verhältnis zur Geschiclite 
stellt Conrad Dinner gleich einleitend dar: ,'qiiid aliod est Iiistoiia 
qiiam ingens quoddam pelagus ac potiiis naufragium miserabile Iiu- 
inanae stiiltitiae iinprobitatis ct iniserie et speculiim lange illustrius 
>%tat priratae et politicac. quam ulla comoedia et tragoedia" 'je. Die 
Iiistorisdien Fakten allerdings werden diirch [die Denkweise des Nu- 
manisten rerändert. Das Einzwängen der frän?iischen Trcrhältnisse in 
die Denkkategoricn von Salliist2 Livius und Tacitus fiihrt nach huma- 
iiistischem Prinzip zii Vergleichen, in denen etwa die Fehden des 
Alhecht Alkibiades als belluni intestinum bezeidmet oder niit dem 
jiignrthiiiischen Krieg vergliclieii 7verden3 iind -- um ein anderes Bei- 
spiel zu ~rälilen - bei der Einnalinie der Stadt Wiiizburg durch Wil- 
helm von Giwmbadi der fränkiselie Ritter als ein zweiter Hannibal 
bewertet wird' der seinen Sieg nicht nutzen könne. Gelehrte Zitate 
ans Liriiis, Cicero, Vergil und eingestreiite TTerse aus Horaz rervoll- 
kommneii die Vertcidigungsschrift im Sinne des humanistisdien poeta 
doctiis. Die Erzäliliing der Lebensgesdiichtc Seinsheims wird - nadi 
dem Vorbild der Mclanchthon-Vita des Joachim Camerariiis (d. X.) - 
in den allgemeinen Ziisammenhang der politischen Ereignisse gestellt: 
Türkenkriege, Konzilien, Religionswirren, Reichstage iind Heerziige 
werden der Vita zugeordnet: ein bei den Kenntnissen der Zeit not- 
I*-endigerweise unvollkominener aber doch beaditenswerter Versuch, 
init cincr Biograpliie ziigleich ein Zeitbild zu geben. 

Für  das Denken Conrad Dinners ist die Veröffentlichung des Thra- 
sybiilns Lepta eine 7%-ichtige Qiielle. Aiiffällig genug, dal3 neben den 
lateinischen Schriftstellern iiiehrmals die Kirdienväter Gregor von 
Nazianz '" iind Laktanz ziiiert werden. Den Glauben an die Astrologie 
teilte Dinner mit den meisten Zeitgenossen. iliisführlidie Horoskope 
über willielm ron Grnnhadi  und Georg i , r i< i~~ig  von Seinsheim illu- 
strieren das Tlierk, rverdeii ~iiclirfach zur Beweisführung heran- 

Bund (Regisier); F. Stein. Monuments Si~infurtensia. Schweinfurt 1875 (Re- 
gister). 

'je Tnrasybulus Le tu, Buch I, S. 2. 
' 6 0  Ebenda, S. 169, 8.286, S. 521. 
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gezogen, wobei Diiiner allerdings die ?dodifizierung aufstellt: ,&ra 
inclinant non necessitant" "'. 

Das einzige Werk. das licinc Gclegenheitsschrift ist, ist die 1289 
erstmals ersdiieneiie, später mehrfach nadigedruclrte .;Farrago" (= 
Miscliinasch) iiniiker Epitlieia '": ein roluniiniiser Quartband, ge- 
xvisserinaRen cin Lcxikoii poetischer Bilder aus antiken Scliriftstellern, 
ein Werk. das für  die spiithirmanistischcn 1,iteratiirbestrebungen die 
gleiche Rolle spielt wie die Reiiiilexika des klassischen Weiinar. Schon 
Julius Caesar Scaligcr hatte versiicht, Epitheta dichtungsgcschiditlirh 
einzuordneii '673 und im Jahre 1590. fast gleichzeitig mit der Farrago 
Epithetoriini' erscliien voll eiiiern Sdiüler Melanclit!ions, ?iIoritz I-Ieling, 
ein Libellirs vcrsificatorius rx graecis et latinis scripioiibiis collectus 
e t  seciindiiiii alpliabeti serieiii in locci: coiiiiniines digestiis. Die Not- 
wendigkeit. Topoi der Antike zii ver~venden. lieR die Diiinersche 
Saminlun: z11 einem liocl~~iillkoinmenen Hilfsmittel werden, xvas nicht 
nur  die vielen I,ohreden, die zu Beginn des Bandes gedruckt sind, 
beweisen. sondern auch den Vorfall erl<lärt, den Dinner einleitend, 
leider ohne Xamensneiinung rrwäliiit, daR nämlidi während seines 
Aiifentlialtes iii Italieri seine Epitheta von jemanden, der um den Wert 
der Sainmlung wnRte. crit>\-(-endet T\-iirdcn. Ein Leben lang Iiaite Dinner 
a n  diesen1 Werk gearbeitet. dessen Notu-eiidigkeit ihm schon in seinen 
ersten Magisterjaliren, siclicrlidi unter dem EinfluR Jolianiies Har- 
tiiiigs'", Le~viiRt war. 1367 riiliint Joliannes Oporinus von Dinner' er 
habe a i i s  allen Grie,cliisdien lind Lateinischen Poeten die Epiiheia 
ziisamen geltradit / welche Ravisii werek ubertreffen / iind bald solen 
im trudi ausgelin""~. Die Samniliing der Epitheta war  ein Unter- 
nehmen' das die Aufnierlisainkeit der gclelirten Welt aiif sich zog. 
Das  bezeiigen nicht nur die Worte des Jol~annes Oporiiiiis. sondern 
auch die klangrollen Karnen dererl die Dinners Voiliaben im poeti- 
sdieii Preis zu riihmen xviiRte~i; ihre Gedicliic sicllte der Wiirzburger 
Ra t  seinen1 Wcrke x70ran, eingeleitet von Verseii aus dem 13. Buch der 
3fetamorphosen: ,.Ovidii liisus circa Epitlieta". Jollarlncs Posihiiis, 
der zur Zeit des Ersdieinens ron Dinners Werk bereits Leibarzt in 
Heidclberg T\-ar. weiR die Saininlung ebenso zu riihmen, wie Pauliis 

"1 Ebenda, Buch IV. S. 257. 
'Cz Farrago epithetorum graecoriim per Conradiim Dinneruni Acronianum, 

poetices quondam in Academia Fribiirgensis professorem publiciim. magno 
labore ac studio collecta, et nunc primum ab codem I. C. et Consiliario Fran- 
cico Wirceburgico ad conimunem philologoruin ntilitvtem in Iiicem edita. 
Francfurt apiid Andreae \Veeheli heredes. 1589. 2. Alifl. Hanau 1606. \$'eitere 
Anflagen erscliienen (nach Nouvelle Biographie Generale XIV, S. 210) 1607 in 
Lyon Und 1614 in Genf. 

'03 T. C. Scaliger? Poetices libri septem. Anastatischer Xeiidrudi der Aiisg. 
Lyon 1561. eiiigl. v. A. Bnck, Stuttgart-Bad Cannstadt 1964. S. 290 f E .  

1" "on Hartung erschien 1579 der erste Band seiner .,Decuriae locorum 
quoruiidam mcmorahiliiim es  optimis <juibiisquc airtlioril>iis ciim graecis tum 
latinis excerptorum". In dicser Sainmliing. die bei Johannes Oporinus er- 
schien. ist siclierlirli eine Anregung fiir Dinners Werk zii siirlien. 

' 6 s  Pantaleon. Ileldenbuch Bd. 111, 5.514. ,,Ravisiiism = Johannes Ra~isius 
Textor. SeineEpitheia latina eyhiyiien 1518 in Paris, riiirden späterhin noch . ,, .- . 



sri es, <lali sie iiocii aus  acii ,>circri rr~cvi-iciis \uii S Y L A ~ U I L ~ :  U U L L ~ I ,  

mit dem Scliedc in ciigercn Beziehungen stand, sei es, d a s  späterhin 
Posiliius in 1-1cidclbzi.g. inii Melissiis aiii gleidien Or t  wirkend, die 
VerLiiidiing vermitielte. R i d i a ~ d  Kerneliiis ans Königsberg in Fran- 
ken' Fridericiis S?-lbiirgiciis. der Frciind des Josepli Jiisius Scaliger 'OB, 

und Moses Qiiadratiis Scdaiieiisis feiern das Werk des Wiirzburger 
Juristen in gricchisdieri Disticlien. deren lateinische Gbersibriften den 
AnlaR der Gcdicliie hedeuteii: In aureuin Graecorum Epitlietorum 
opus Conradi Dinneri Iurcconsulti. viri doctririu et virtute clarissimi; 
Ac1 S i i~d iosa i~  iizrcniiiiem de Iiis Dinneri Epiilictis; In eadem Dinneri 
I(ure) C(onsulti) clariss(inii) Epitheta. 

Die Distidien, die Jolianncs Postliiiis zur Feier der Herausgabe der 
Epitheta seines Freundes veifaßte. charakterisieren mit den Stilmitteln 
der Zeit die Bcdeiitnng der Sainnilung des Conrad Dinner. 

In Epitheta Graeca, a Conrado Diniiero 
I(uris) C(onsii1to) et Pocta doctissiino, collecia. 

Perpciiia obtiniiit saudis pi-aecoiiia Tcstor, 
Epitheia ~:afiini colligens prope oziiniiim, 

Culta qnibus Latiac dietariiiit carniina Musae. 
Idein in Pelasgo praesiiiit vatuin choro 

DIXXTERUS. laetae quondam sub flore iiiventae. 
ilmore ductus nobilis Poetices. 

Iani seteres recolens matura aetate labores, 
Foras ad usuni tradit illos publiciim. 

Tali macte animo, Dinnere operose; tiiiqiie 
Foetiis in auras iiigeiiii reconditos, 

Dirni supems, profer. Ipa~iia clarescere rivum, 
Siiaeque dulce esi interesse gloriae. 

Die Bedeutung der farrago epitlietorum erhellt der vielfache Zu- 
spriiib, den das Werk während seiner langen Entstehungsgeschichte 
erfuhr; es drängten, wie Dinner einen Topos variierend bemerkt, 
,,nonnulli clarissimi doctissimiqiie siri, (quod literis eorum ad me 
docerc possuin) ut editioiiem maturarciil"; denn waa Dinner 1589 vor- 
legte, nachdein er die Sdiwierigkeiten der ,.pertractrre editionis" über- 
~viiiiden hatte, war das Ergebnis eines lehcrislangeii Sammclns, dessen 
Anfänge noch in dcii Freibiirger ili~agisterjalircn liegen. So sehr war 
Dinner mit seiner Samml~ing rerwachsen, daR der Bericlit über die 
Entsieliiing des Werks. den er im Widniiingsbrief an Erasniiis Nen- 
sietter giht. eine rvescntlidie Quelle seiner Vita darstellt. 

Ia Freib11i.g liaiie er begonnen: unter dein be.gc;istertcn Zuspriich 
I-Iartiings. die Epitlieta aus ilonier ziisamincrizustellen, doch weitete 
er bald den Ralimeii scincs VoAaber~s: ..Ergo cum per ceteros Grae- 

'" J.Bernays, losepli Jusius Scaliger. Berliu 1875. Sylburgs Ilaupiwerh: 
Iiidoriae Roinanac siripiores laiini iniuores. Addiia 3-arianiis scriptiirae no- 
taiio . . . graccorum iiiierpreiaiio . . . op. I?. Sylburgii. Franhfurt 1788. 
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tos poetas, u t  qiiemqiie coruin sors aut casiis ad nianus tiilit, pertinaci 
Studio et lectione grassarer, factuin est ut ingeriti sylva Epitlietorum 
congesta, in ea disponenda, et, qiiod velieiiiciiter cupiebani, ex aliis 
eius lingiiae Poctis, dc rioiiiiiie soliiin inilii notis, cumulanda, locorum 
pariter et studiorum coinmiitationes inipediineiitiim mihi attulerint." 
Besonders die libri Dionysiacoruin des Vonniiis Panopolitae (.,qiiem 
alternm Midam Epithetorum recte qiiis dixerit: tanta est eorurn uber- 
tas et affliientia")' deren Hcraiisgabe ihm Joiianncs Oporiniis an- 
getragen hatte. wertete Dinrier aus: ..insigniora rarioraquc ex iis Epi- 
theta excerpsi et suis locis adscripsi". 

Dinners Vorliabeii stockte, als er ziim Studium nach Italien auf- 
bradi. Es X+-ar fiir ihn ein schnierzliclier Beweis dafiir. welche Bedcu- 
tung in Gelelirtenlireisen scinem Werke beigemessen wurde, als er 
nach seiner Rückkelir die Kiste, in der er seine Sammlung eingeschlos- 
sen hatte. erbrochen fand: ,.Epitlieta inea qiiasi in spongia incum- 
bcntia reperi . . . Rcc defiiit intcgrae fidei hoino. qiii milli pro Fcro 
confirmaret., a plagiariis qiiibiisdam captata c niea absentia occasione, 
opus." 

Als Dinner 1570 iii Basel weilte, bcriclitete ihm Joliannes Oporiniis 
vertraitlicli, dafi aucli andere Gelehrte ähnliche Vorhaben verfolgten: 
,,nominatiin Cliristopli. M?;laeiiiii . . . Joh. Sariibiicus et Bus. Zanchus." 
Auch Midiael Neander. von Dinner gcriiliint als "infinitae lectionis et 
accuraiioiiis vir", hatte griechisdie Epitlieta gesaniinelt. die er scinem 
Schüler Jolianncs Volland ziir T'erfügung siellte. 

Trotz alleiii wiirde Dinners Saiiiniliing ein singuläres Werk, was 
nodi Gcorg Lizelius in seiner Geschidite der griecliisclien Dichtung in 
Deutschlaiid bezeugt: ,.Conradiis Diniieriis praeter exactissiinain iiiris 
cognitioncm in oiiiiii gmcrc eruditionis adeo versatus erat, ut seculi 
sui facile eruditissimus et peiie unicum Graccae literatiirae lumen 
esset, qiiod doctissima et iitilissiina eiiis scripia. iiiprimis vcro Epitlieta 
illa Graeca, magni equidem laboris opiis' ciiin in niedio sint' ine etiam 
tacente loquuiitur' ita iit illis non opiis sit siispensa hedcza." 

Dcr Wert der Farrago epithetorum lag in ilirem praktischen Yutzen 
angesichts der Scli~vie~igkeit, cntlegcncre klassisdicn Texte zu erhalten 
und des Bediirfnisses. die literarische Aussage in klassisdien Ornat 
einziikleiden. Sclioii Diiincis J~l i~e: . ,  Johanncs Hartung, hcioiiie die 
~ c i  publicae litcrariae utilitaiern" der Saiiiniliing i~iid in diesem Sinne 
liatte Dinner aiic1i seine AlhMi, die zrinächst niir eine Privatkodifi- 
kation sein sollte, begonnen: ',non ut in piiblicum proferrentur, sed 
ut: quando usiis vcnisset aut ;.ei aiit verbi. ciiiiis nie forte repens 
oblivio teii~iissct: ct libri: ex qiiibus ca siimpserain, non adcsseiit, 
facile inde nobis invcntu atque depromptu forent." 

Dennodi sollie die Farrago inehr sein als eine praktisdien Bediirf- 
iiisscn cntspicdiendc Kompilation. als eine nühlidie fleißige Samrnel- 
arbcit. Es sollcii - xric Dinner an1 Beispiel I-Iomers darlegt - die 
Epitlieta nidit nur die Fälligkeit der sdiiinen Rede, die ..ris in diceridi 
facultatc excellerc", soiidern aucli die ,,vis reruin aiiipiiiudineiii scru- 
tari ct assequi", lehren. die Bedeiiiungsfelder der M'orte als Mittel der 
Fi.kennii,iq n ~ i t v c i i  Tin- d ie  wir in dio+ep V P ~ W P  heeinfliißt ~ i n r l  




